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Thatsachen zur Uedeutung der Krähe in der Watur.
Studie zweier Waldpolizisten.

Von W. B ä r  und O. U t t e n d ö r f e r  in Niesky.

T rü b  däm m ert der W in terabend  heran, eine schmutzige Schneedecke hü llt die 
E rde  ein und läß t n u r  hier und da ein Stück des kahlen B odens frei. Schweigend 
liegt der dichte K iefernw ald. Auch das G em üt des N a tu rfreu n d es  m uß da trüb 
der Vergänglichkeit nachsinnen. D a  tön t es h e ra n , fe rn , dann n ä h e r, „ k o r r ,  
k r ä h ,  k r ä h " ,  die nahen S tim m en  furchtbar k r ä h n ,  und bald  hebt sich der 
schwarze Schw arm  unheimlich am düsteren W interhim m el ab. Doch bald ist er 
v o ra u s , n u r  noch wenige Nachzügler krächzen kläglich hinterdrein . Z u fä llig  die­
selbe Richtung einschlagend, hatten  w ir indes ein zweites Zusam m entreffen m it 
den G algenvögeln. Aus den Alleebäumen am  W ald ran d  sitzen sie dicht gedrängt 
au f den höchsten Spitzen der B äum e und singen ein schauriges Abendlied. Doch 
noch w ird die militärische D isz ip lin  durch einige Schwenkungen erp rob t, die sie 
u n s  oft so nahe bringen, daß  das Rauschen der F lüge l deutlich zu hören ist. 
Endlich verziehen sie sich in  den nahen H ochw ald, da w irds still, denn rin g s  
auf den B äum en  lagerten  sich die gräulichen K rähen.

E in  Krähenschlasplatz w ar entdeckt und m it ihm eine wahre F undgrube von 
Gewöllen. D ie  W aldstelle lieferte vom Dezember bis A pril 2 1 0  S tück , trotzdem 
der U nterw uchs sorgfältiges Suchen hinderte, und hätten w ir einm al ein richtiges 
Kesseltreiben veranstaltet, so hätte sich die Z ah l sicher um  d as  Fünffache steigern 
lassen. Z u  bemerken ist, daß die K rähenschar, die an dieser S te lle  A nfang 
Dezember übernachtete, au s Nebelkrähen, S a a tk rä h e n  und D oh len  bestand. S p ä te r  
verschwanden die S aa tk räh en  und die D ohlen  vö llig , indes zeigten die frischen 
G ew ölle, die von da ab gesunden w urden , in bezug aus ihre Zusammensetzung 
keine merklichen D ifferenzen von den E rs tlin g en , sodaß dam it eine wesentliche 
Fehlerquelle nicht gegeben ist, sondern die N ahrung  der Nebelkrähe genau konstatiert 
werden konnte.

E s  ist dies immer noch eine nicht uninteressante F ra g e , denn hinsichtlich 
weniger Vögel stehen sich wohl die M einungen  so scharf, gegenüber, welche B e­
deutung fü r den N a tu rh a u sh a lt und den M enschen sie haben, a ls  bei der N ebel­
krähe. S o  w ar es u n s  denn eine sehr willkommene Nachricht, au s  einer Z e itu n g s­
notiz zu entnehmen, daß von dem landw irtschaftlichen I n s t i tu t  zu K önigsberg 
a u s  der Versuch gemacht w ird, auf G ru n d  von zahlreichen M agenuntersuchungen 
von K rähen aus allen Teilen D eutschlands die F rag e  eingehend zu prüfen. 
Gewöllstudien können dasselbe a llerd ings nicht leisten, denn erstens ist in manchen 
F ä llen  die Krähenspezies nicht zu erm itte ln , zweitens fressen die K rähen  auch
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sehr viele D inge, von denen nachher nichts in s  Gewölle übergeht. I n d e s  erhalt 
m an auch durch die Untersuchung von Gewöllen ein recht anschauliches B ild .

A llerdings ein so interessantes S tu d iu m , wie die P rü fu n g  von R aubvogel­
gewöllen, ist die Durchstöberung von Krähengewöllen nicht. Höchst selten kann 
m an auf G ru n d  des I n h a l t s  eine romantische Jagdgeschichte zusammenphantasieren. 
S tro h  ist der Grundgedanke.

Doch zurück zu unserem Fundplatz. Wie erw ähnt sammelten w ir dort 
210 Gewölle. Ausfällig ist zunächst ihre außerordentlich verschiedene G röße. 
E inige Z ahlen  mögen dies veranschaulichen. 1) 21x20 m m , 2) 25x18 m m , 
3) 31x10 m m , 4) 41x21 m m , 5) 61x16 m m , 6) 64x19 m m . A ls 
M itte l ergiebt sich 36x16 m m . D ie ersteren langen Gewölle entstehen, indem 
Schw einsborsten a ls  passendes Festigungsm ittel das Zerbrechen hindern.

U nter den Gewöllen ließen sich leicht verschiedene T ypen unterscheiden.
T y p u s  I , der entschieden häufigste (101 von 2 1 0 ), enthielt lediglich H afer­

spelzen und S te in e , die gleichsam a ls  M ühlsteine m it verschluckt w aren. D ie  
F arbe  solcher Gewölle ist licht strohgelb, bräunlich oder rötlich. D ie S te in e  
haben w ir bis zur G röße von 14x10 oder 16x8 m m  gefunden. E s  ließe 
sich au s  ihnen leicht eine Geologie der Landschaft entwickeln, ja  sogar eine K u ltu r­
geschichte der Bew ohner, denn sie enthalten neben G ra n it , Feuerstein, Kieselschiefer 
und Quarzstückchen auch Ziegelbrocken, P o rzellan  und Thonpfeifenscherben, S tück­
chen Kohle und Schlacke.

Eng an I  schließt sich T y p u s  I I  a n , der zu den beiden vorhin erw ähnten 
Bestandteilen auch noch Erde enthält, und zw ar je nachdem K ies, weißen S t r e u ­
sand, H um us u. s. w., wodurch das Aussehen der Gewölle natürlich ein höchst 
m annigfaltiges w ird. 42  Stück.

D ritte n s  enthielten 25  Stück eigentlich n u r Erde und S te ine . I n  solchen 
F ällen  hatte sich die K rähe offenbar in äußerster N o t daran  gemacht, a u s  
schmutziger Erde ihre organischen Bestandteile herauszuverdauen.

Die übrigen Gewölle enthielten nun etw as interessantere Beigaben.
1) P f l a n z e n s a m e n .  A ußer den typischen Haferspelzen fanden sich nämlich 

auch dann  und w ann unverdaute H afe r-, W eizen- oder R oggenkörner und zw ar 
meist in solchen G ew öllen , die wenig zermahlende Steinchen enthielten. I n  
einigen anderen fanden sich Buchweizennüßchen. Außerdem  wurden noch vier 
S pez ies von harten S am enkörnern  au s fleischigen Früchten . gefunden, deren 
Zugehörigkeit leider sich nicht erm itteln ließ; nicht selten w aren ferner Apfelkerne, 
ganz oder n u r noch in Resten. D a ß  sich die S a m en  von W einbeeren in den 
Gewöllen fanden, rü h r t  wohl daher, daß sich die K rähen  Stückchen von W eih­
nachtsstollen geholt haben. T ie  Z a h l der Gewölle m it Sam enresten betrug etwa 18.
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2) A b f a l l  u n d  T r e r r e s te .  H ier kämen etwa 25  Gewölle in  Betracht. 
B ei weitem die meisten von diesen enthielten zu den üblichen Spelzen  n u r  eine 
kleine B eigabe Schw einsborsten. W oher sie die aber hatten, ließ sich an  anderen 
Stücken leicht erkennen. H um userde, Kalkschutt, Knochen- und Knorpelstücke oft 
von ziemlicher G röße, Asche, Eierschalen, Stückchen von D ärm en  bildeten gleich­
sam den Extrakt eines Kehricht- oder A bfallhaufens. I n  einem Gewölle fanden 
sich endlich Froschknochen, in einem weiteren der W irbel eines kleinen Fisches 
und a ls  seltene A usnahm en dürftige Jnsektenreste.

Kleinere Krähenschlasplätze und einzelne Gewölle haben w ir in diesem 
und dem vorigen W in te r auch sonst allenthalben gefunden. S ie  boten indes 
fast im m er dasselbe B ild . V on absonderlichen F unden  a u s  ihnen sei erw ähnt 
ein Strickende, R ehhaare, W asserratte  (V orderbein), ein Stück H uf und endlich 
vom 4. A pril a ls  F rüh lingsbo te  bei Krähengewöllen un ter den üblichen lan g ­
weiligen Spelzen die Reste eines M istkäfers (O e o tru x e s ) .

D anach könnten w ir , wenn w ir es auch nicht zu beobachten vermöchten, 
das Leben der K rähen erschließen; könnten u n s  vorstellen, wie sie auf den noch 
nicht um gepflügten Haferbrachen die übrigen  Körnchen zusammenpicken —  teil­
weise haben sie sie auch wo anders her —  wie sie an  A bfall-, Schmutz- und 
Fütterungsp lätzen  herum lungern und  wie sie dann und w ann auf irgend einem 
B au m  oder S tra u ch  die fleischigen Früchte verzehren, w as m an ja^am  häufigsten 
auf den allbeliebten Ebereschen zu sehen bekommt.

A uffällig  ist dem Leser gewiß der gänzliche M a n g e l an  M äuseresten in der 
entworfenen Speisenkarte. D a s  ist leicht erklärt. I m  W in ter 1 8 9 6 /9 7  fehlten 
hier die Feldm äuse fast vollständig.

. E inundzw anzig Gewölle au s  dem M ä rz  1896  geben auch ganz andere 
P rozen te . I n  acht von ihnen sind neben dem üblichen I n h a l t  an S te in en  und 
S pelzen  H aare  und zerbrochene Knochen von M äusen, in einem die Reste eines 
M a u lw u rfs . Z ufällig  erhielten w ir auch zwei Krähengewölle au s  einer Gegend, 
wo gerade M äuseplage herrschte, sie bestanden fast völlig au s  Feldm ausresten 
und n u r  noch wenige S pelzen  und Steinchen, die sich darin  fanden, ließen die 
Unterscheidung von Raubvogelgew öllen zu. W ährend w ir vorh in  die Thätigkeit 
der Krähe im W in te r a ls  indifferent beurteilen m ußten, neigt sich nun  die W ag-, 
schale zu ihren G unsten. Doch wie steht es im S om m er. H ier lebt die K rähe 
m ehr vereinzelt, und so sind die Gewölle viel schwerer zu finden. Doch haben 
w ir zehn Gewölle gefunden, die teilweise fern von jedem B au m  auf ebenem 
B oden  lagen, wo K rähen  herum spaziert w aren. I n  mehr oder m inder großer 
M enge fanden sich in ihnen die harten  Schalenreste von Käsern —  O u ru d u L  
eunoellu -tuS ) A ru n u lu tu s  und viele andere K arabiden, E lateriden , T o tengräber,
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811x113. 0d80urN ) O x u tru in  8udu l08u rri, d 6 0 t r u x 6 8  8 x .? ) 8 ^ 1 o d iii8  ud l6 tl8 ) 
O ooe ine llu - 8 6 x t6 in x m ie ta t3 -  u. a., G rillen , Tausendsüße, H um m el, O h rw u rm  
und Z angen  von irgend welchen Insek ten larven . Einzelne Gewölle bestanden 
fast ausschließlich a u s  Jnsektenresten, dann w aren die Bruchstücke häufig noch 
ganz erhalten, wo sie m it Spelzen  und Steinchen vermischt lagen, waren sie- 
natürlich fein zerschroten.

V or allen gilt es auch die Umgebung von Teichen nach K rähenthaten zu 
mustern. I m  Herbst, wenn sie abgelassen sind, machen sie sich über Fische und 
M ollusken her, und weit und breit liegen dann im Umkreis un ter B äum en und 
auf E rhöhungen die zerhackten Schalen von U u lu ä ln u  vivixu-ru- und ^ n o ck o n tu , 
welche w ir im besonderen feststellten. Am M eeresstrand ist dies bekanntlich nicht 
anders. Auf der kurischen N ehrung fand der eine von u n s , daß sie m it den 
wenigen M iesm uscheln fast vollständig aufräum ten, die sich dann zu Gewöllen 
zusammengebacken unter den N um m erpfählen der D ünen  wiederfanden.

I m  F rü h ja h r  1895 aber bot sich u n s  in dem großen Teichgebiet von 
Lohsa ein sehr anderes B ild . I n  einem Gehölz und auf den D äm m en lagen 
von K rähen aufgehackt und entleert sechsundsiebzig E ier! Fünfzig  von Million- 
u t i 'u ,  elf von ^ u u 8 -A r te n , zwei von F a s a n , drei von T aube und zehn von 
N ephuhn, ein Anblick, der, wenn auch in  geringerem Umfange, an allen Teichen 
der Lausitz zu dieser Ja h re sz e it wiederkehrte. Bem erkenswerter Weise fanden w ir 
n u r ein einziges M a l das Ei einer O o1xrndu8-A rt und zw ar von Üuviut11l8) es 
erscheinen demnach diese sonst weithin leuchtenden Gelege durch das „Zudecken" 
vor den E ie rräubern  wirksam geschützt zu sein.

Die M ageninhalte  Zweier am 20. F eb ru a r erhaltenen Nebelkrähen erwiesen 
sich a ls  au s Gersten- und W eizenkörnern, Kornradensam en, Kartoffelstücken, Fisch­
resten, S te in en  und S a n d  bestehend.

E s  ist k lar, daß bei einer solchen, in voller Entwicklungskrast stehenden 
A rt, wie der Nebelkrähe, welche sich in jedes V erhältn is  zu schicken im stände ist, 
eine besondere Anpassung an ihre Umgebung hinsichtlich ihrer E rnäh rung  und 
damit eine bestimmte wirtschaftliche B edeutung sich nicht w ird nachweisen lassen. 
S o w eit es die praktische S eite  der F rage  betrifft, ist es auch von vornherein 
klar, daß der Überhandnähm e einer solchen,- ohnehin schon zur Herrschaft berufenen 
A rt, zumal wenn ihre wenigen Feinde in der N a tu r ,  U hu , Hühnerhabicht, 
W auderfalk und E delm arder nicht mehr wirksam sind, durch künstliche M itte l 
E in h a lt gethan werden muß. All ihrem V erhalten  gegenüber ih rer Um gebung, 
besonders den verschiedensten Verhältnissen, nachzuforschen und daraus Erkenntnis 
zu schöpfen, sei aber ein unverküm m erter G enuß. .
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